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Vorwort
Wien ist schon seit jeher Innovationstreiber. In den ver-
gangenen 15 Jahren hat sich die Anzahl der Personen, die in 
Forschung und Entwicklung (F&E) arbeiten, um 50 % erhöht. 
Europaweit liegen wir mit unserem Anteil an F&E-Beschäftig-
ten damit auf Platz 4. Im gleichen Zeitraum wurde die Anzahl 
an forschenden Unternehmen mehr als verdoppelt. 

Um unsere Spitzenposition im Wettbewerb mit anderen 
Regionen zu halten, müssen wir weiterhin durch hohe Quali-
tät und insbesondere durch Innovation überzeugen. Unsere 
weltweit einzigartige Lebensqualität basiert darauf, dass 
unsere Unternehmen, Forschungseinrichtungen und die 
Verwaltung im internationalen Vergleich die besten Produkte 
und Dienstleistungen bieten.

Mit der Strategie „WIEN 2030 – Wirtschaft & Innovation“ 
bauen wir auf jene Bereiche, in denen Wien bereits stark ist. 
Diese Spitzenthemen sind besonders geeignet, Lösungen für 
die städtischen Herausforderungen des kommenden Jahr-
zehnts zu liefern: Klimawandel, Digitalisierung und Urbani-
sierung. Die Daten in dieser Broschüre belegen, dass wir im 
nationalen und internationalen Vergleich gut aufgestellt sind. 
Als Stadtregierung werden wir auch in Zukunft alles daran 
setzen, den Standort noch attraktiver zu machen.

Peter Hanke 
Amtsführender Stadtrat für Finanzen, Wirtschaft, 
Arbeit, Internationales und Wiener Stadtwerke
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Editorial
Wiens Stellung als Forschungs- und Technologiestandort ist 
ausgezeichnet. Die Stadt schließt damit an eine jahrhunderte-
alte Tradition an – die älteste Universität im deutschsprachigen 
Raum ist hier angesiedelt. Heute beherbergt Wien zahlreiche 
Spitzenforscherinnen und -forscher, vor allem in den Berei-
chen IT, Mathematik, Physik, den Life Sciences und den Geis-
tes- und Sozialwissenschaften.

Damit Wien auch in den nächsten Jahrzehnten Anziehungs-
punkt für Spitzenkräfte und Zentrum für Wissen und Innova-
tion in Mitteleuropa bleibt, dürfen wir uns nicht auf unseren 
Lorbeeren ausruhen. Die Stadt hat in den vergangenen Jahren 
zahlreiche Maßnahmen gesetzt, um den F&E-Standort Wien 
zu unterstützen: Neben der Erhöhung der Fachhochschulför-
derung und dem Abschluss des Wiener Hochschulabkommens 
hat Bürgermeister Michael Ludwig zuletzt die ehemalige 
TU-Rektorin Prof.in Sabine Seidler zur MINT-Beauftragten 
der Stadt Wien ernannt. Die  Magistratsabteilung Wirtschaft, 
Arbeit und Statistik (MA 23) wird alles daran setzen, um Prof.in 
Seidler in ihrer Tätigkeit zu unterstützen.

Die Bedeutung von Forschung & Entwicklung für unseren 
Wirtschaftsstandort, für unser Wohlstandsmodell und in Folge 
für unsere Lebensqualität kann nicht überschätzt werden. Die 
Daten zeigen, dass wir auf dem richtigen Weg sind.

Peter Wieser 
Leiter der Abteilung Wirtschaft, Arbeit 
und Statistik der Stadt Wien
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Was ist Forschung und Entwicklung?

Forschung und experimentelle Entwick-
lung (F&E) wird als schöpferische Tätig-
keit definiert, welche auf systematische 
Weise unter Verwendung wissenschaft
licher Methoden mit dem Ziel durch-
geführt wird, den Stand des Wissens zu 
vermehren. Dabei werden Wissen über 
die Menschheit, Kultur und Gesellschaft 
und neue Anwendungen des vorhandenen 
Wissens erarbeitet.
Das Element der Neuheit und Originalität 
(neue Erkenntnisse, neues Wissen, neue 
Anwendungen) ist das wichtigste Krite-
rium, das F&E von den anderen wissen-
schaftlichen und technischen Tätigkeiten 
unterscheidet.

Woher stammen die Daten in dieser 
Broschüre?

Die Statistik Austria führt alle zwei Jahre 
eine „Erhebung über Forschung und 
experimentelle Entwicklung (F&E)“ 
durch. Es handelt sich hierbei um eine 
Primärerhebung (direkte Befragung) 
mit Auskunftspflicht, die seit 2002 in 
2-Jahres-Abständen erfolgt (Ausnahme 
2006 und 2007 aufgrund EU-weiter 
Umstellung). Berichtszeiträume sind seit 
2007 jeweils die ungeraden Kalenderjahre. 
Um die internationale Vergleichbarkeit 
zu gewährleisten, basiert die Befragung 
auf den Vorgaben und Definitionen des 
Frascati-Handbuchs der OECD. Dies ist 
das weltweit gültige Methodenmanual für 
Richtlinien, Definitionen und Standards für 
Erhebungen im F&E-Bereich. 2015 wurde 
eine neue Ausgabe des Frascati-Hand-
buchs publiziert, das bei der Erhebung 
2017 erstmals zur Anwendung kam (Details 
siehe Glossar). Die vorliegende Broschüre 
stellt die  Daten einer regelmäßig, von 
der Stadt Wien beauftragten Sonderaus
wertung für Wien dar, die kostenlos auf  
statistik.wien.gv.at heruntergeladen 
werden kann. Ergänzend werden punk-
tuell einschlägige Eckdaten von Eurostat, 
den Förderinstitutionen sowie bildungs
statistische Daten angeführt.

https://statistik.wien.gv.at
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Welche Betriebe und Organisationen 
werden in der F&E-Erhebung 
berücksichtigt?

Die F&E-Ausgaben werden in unterschied-
lichen Sektoren getätigt: Im Hochschul-
bereich, bei den Unternehmen, im Sektor 
Staat und im privaten gemeinnützigen 
Sektor (z. B. wissenschaftliche Gesell-
schaften und Institute auf Vereinsbasis 
bzw. von Glaubensgemeinschaften).
Insgesamt werden über 7.000 Unter-
nehmen befragt. Im Unternehmens-
sektor betrifft dies in jedem Fall alle 
Firmen mit mehr als 100 Beschäftigten. 
Kleinere Unternehmen fließen nur in die 
Statistik ein, wenn amtlich zugängliche 
Informationen auf eine F&E-Tätigkeit 
hinweisen, z. B. Förderanträge. Bei den 
restlichen Sektoren handelt es sich um 
eine Vollerhebung.
In dieser Broschüre werden die For-
schungsausgaben großteils nach diesen 
Durchführungssektoren (im Gegensatz zu 
Finanzierungssektoren) betrachtet.

Zur Vergleichbarkeit von Wien und 
den anderen Bundesländern

Durch Wiens Sonderstellung als Haupt-
stadt und einzige österreichische Metro-
pole ist der Vergleich der Wirtschafts- und 
Forschungsstruktur, des Arbeitsmarkts 
und der Ausbildungssituation mit den 
anderen Bundesländern nicht immer sinn-
voll möglich. Wien ist nicht nur die größte 
deutschsprachige Hochschulstadt (neben 
Berlin), sondern auch die fünftgrößte 
Stadt der Europäischen Union (bezogen 
auf die Bevölkerung). In Wien haben die 
Hochschulen und außeruniversitären 
Forschungseinrichtungen, auch histo-
risch bedingt, eine besonders gewichtige 
Position.

Wie werden die Forschungs
einrichtungen den einzelnen 
Bundesländern zugeordnet?

Grundsätzlich werden die Forschungs-
einrichtungen nach dem Hauptstandort 
der Erhebungseinheiten den einzelnen 
Bundesländern zugerechnet. Im Unter-
nehmensbereich wird zusätzlich eine 
regionale Zuordnung der F&E-Ausgaben 
nach dem tatsächlichen Forschungsstand-
ort vorgenommen. Auf diese Weise wird 
der „Headquarter-Effekt“ bereinigt: In 
Wien befinden sich zwar viele Firmensitze 
und Konzernzentralen, die Forschungs-
einrichtungen dieser Unternehmen liegen 
jedoch teilweise in anderen Bundes-
ländern, wodurch die Forschungsaus
gaben dieser Einheiten Wien zugerechnet 
würden. Aus diesem Grund gibt es für 
die Bundesländer zwei unterschiedliche 
Zahlen für die Forschungsausgaben (nach 
Hauptstandort und nach F&E-Standort). 
Wenn nicht anders angegeben, beziehen 
sich die Daten in dieser Broschüre auf den 
F&E-Standort.
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4,04 %

51.124
= �35 % der F&E-Beschäftigten in Österreich

= �Wiener Forschungsquote (2021)

1.700
Forschungsstätten (2021)

= �31% der Forschungsstätten in 
Österreich (davon 949 Unter-
nehmen)

Beschäftigte in F&E 
(Köpfe, 2021)
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132 Mio. €
Ausgaben der Stadt 
Wien für Forschung und 
Forschungsförderung 
(2021)

31 %
der österreichischen 
F&E-Ausgaben (2021)

= �4,1 Mrd. € (von gesamt 13,2 Mrd. €)

Berlin und Wien sind die größten Universitäts-
städte im deutschen Sprachraum

* enthält Doppelinskriptionen

~193.000
Studierende (WS 2022 / 23)

*



keine Anfürhungszeichen

Eine Investition in 
Wissen bringt immer 
noch die besten Zinsen.
Benjamin Franklin (1706–1790)
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1	 �F&E-Ausgaben: 
Investitionen mit Zukunft

Weitere Daten zu F&E in Wien finden Sie unter 
wien.gv.at/statistik/wirtschaft/forschung.

F&E-Quote (Forschungsquote)
Die F&E-Quote (Forschungsquote) ist der 
am häufigsten verwendete Indikator im 
Bereich der Statistiken über Forschung 
und Entwicklung.
Sie beschreibt den Anteil der Ausgaben 
für F&E in % des Bruttoinlandsproduktes/
Bruttoregionalproduktes einer Gebiets-
einheit. Damit eignet sich die F&E-Quote 
auch für internationale Vergleiche und 
Zielformulierungen.

Forschungsarten
Unter Grundlagenforschung versteht 
man Untersuchungen mit dem Ziel, den 
Stand des Wissens zu vermehren, ohne 
Ausrichtung auf einen spezifischen prak-
tischen Zweck. Eine mögliche Forschungs-
frage könnte sein: Was ist der Prozess, der 
zu einer Erkrankung führt?
Unter angewandter Forschung versteht 
man Untersuchungen mit dem Ziel, den 
Stand des Wissens zu vermehren, jedoch 
mit Ausrichtung auf einen spezifischen 
praktischen Zweck. Zum Beispiel: Wie 
behandle ich eine bestimmte (neuartige) 
Erkrankung?
Unter experimenteller Entwicklung ver-
steht man den systematischen Einsatz des 
Wissens mit dem Ziel, neue oder wesent-
lich verbesserte Materialien, Vorrichtun-
gen, Produkte, Verfahren oder Systeme 
hervorzubringen. Beispiel wäre die Ent-
wicklung eines Medikaments.

1.1	 F&E-Quoten in Österreich� 10

1.2	 F&E-Quoten in Europa� 11

1.3	 F&E-Ausgaben nach Forschungsarten� 12

1.4	 �F&E-Ausgaben in Österreich� 13

1.5	 �F&E-Ausgaben nach Sektoren� 14

1.6	 F&E-Ausgaben der Stadt Wien� 16

http://www.wien.at/statistik/wirtschaft/forschung
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Quelle: Statistik Austria

1.1	 F&E-Quoten in Österreich
	 Österreichische Bundesländer, 2002 und 2021
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Die F&E-Quoten aller österreichischen Bundesländer sind in den  
letzten Jahren stetig gestiegen. Trotz starker Zuwächse in ei-
nigen anderen Ländern nimmt Wien weiterhin den 2. Platz ein.

Die Steiermark ist seit Jahren unangefochtene Spitzenreiterin 
in Österreich. Dies liegt unter anderem daran, dass es sich 
um ein traditionelles Industrieland mit einer Vielzahl sehr 
forschungsintensiver Unternehmen handelt. Gleichzeitig ist 
das Bruttoregionalprodukt (durch das die absoluten F&E-Aus-
gaben dividiert werden, um die F&E-Quote zu berechnen) von 
Wien fast doppelt so hoch wie jenes der Steiermark.

In absoluten Zahlen ist Wien aber mit fast einem Drittel 
aller nationalen F&E-Ausgaben klar das Schwergewicht und 
Rückgrat des österreichischen Forschungsstandorts: In der 
Bundeshauptstadt wurden 2021 4,1 Mrd. € für F&E ausge
geben (Platz 1), in der Steiermark 2,7 Mrd. € (Platz 2).
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Wien befindet sich im Vergleich aller EU-Städte bzw. 
-Regionen im guten Vorderfeld und steht insbesondere 
unter EU-Hauptstädten sehr gut da – auch mit Blick auf die 
Nachbarländer Österreichs. Die Provinz Brabant-Wallonien 
ist Teil dieser Darstellung, da es sich um die Region mit der 
höchsten Forschungsquote in der gesamten EU handelt.

Quelle: Eurostat

1.2	 F&E-Quoten in Europa
	 Ausgewählte Städte / Stadtregionen der EU, 2021

EU-27

NUTS-2-Region

3,80 %Helsinki-Uusimaa (Helsinki, FI)

3,57 %Stockholm (SE)

3,37 %Berlin (DE)

2,83 %Praha (Prag, CZ)

2,83 %Île-de-France (Paris, FR)

2,76 %Budapest (HU)

2,71 %Warszawski stołeczny (Warschau, PL)

2,49 %Région de Bruxelles-Capitale (Brüssel, BE)

2,00 %Lazio (Rom, IT)

1,93 %Comunidad de Madrid (ES)

1,79 %Attiki (Athen, GR)

1,52 %Bratislavský kraj (Bratislava, SK)

0,97 %București – Ilfov (Bukarest, RO)

Hovedstaden (Kopenhagen, DK)

Noord-Holland (Amsterdam, NL)

Prov. Brabant wallon (BE) 11,39 %

Wien (AT) 4,04 %

�Keine Daten verfügbar.

�Keine Daten verfügbar.

Ausgaben für F&E in % des Bruttoregionalprodukts
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Quelle: Statistik Austria Erhebung bzw. Veröffentlichung erfolgt 
seit 2002 in Zwei-Jahres-Abständen.  
Aufgrund einer EU-weiten Umstellung 
2006 / 2007 wird seitdem in den un-
geraden Jahren erhoben.

1.3	� F&E-Ausgaben nach Forschungsarten
	 Wien, 2002 bis 2021

Seit 2002 stiegen die F&E-Ausgaben in ganz Österreich 
für alle Forschungsarten zügig an, wodurch die Republik 
mittlerweile die dritthöchste Forschungsquote in Europa 
(hinter Belgien und Schweden) hat. Das meiste Geld wird 
für experimentelle Entwicklung ausgegeben – und zwar 
großteils durch den Unternehmenssektor.

Zwischen 2009 und 2013 sind die Ausgaben für experimen
telle Entwicklung in Wien gesunken, was zur Vermutung 
führt, dass es sich um eine Folge der weltweiten Wirt-
schafts- und Finanzkrise handelte. Seit 2015 steigen die 
Entwicklungsausgaben wieder kontinuierlich, je nach 
Sektor allerdings unterschiedlich.

0,8

0,6

1,2

1,0

1,6

1,4

0,4

0,2

2002 ’06 ’07 ’09 ’15’13’04 ’19’17

Experimentelle 
Entwicklung  
1,55 Mrd. €

Grundlagen­
forschung 
1,16 Mrd. €

Angewandte 
Forschung 
1,52 Mrd. €

’11

2011
Der Einbruch der Ausgaben für experimentelle 

Entwicklung ist vermutlich auf die internationale 
Finanzkrise zurückzuführen.

2021
0

Ausgaben in Milliarden € (Wien nach Hauptstandort, ohne Landeskrankenanstalten)
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1.4	� F&E-Ausgaben in Österreich
	 Wien und restliches Österreich, 2021

Quelle: Statistik Austria

Wien ist das österreichische 
Zentrum für Forschung und 
Entwicklung: 31 % der nationalen 
Ausgaben werden hier getätigt – 
bei einem Bevölkerungsanteil  
von 22 %.

Regionaler Anteil an allen österreichischen F&E-Ausgaben bzw. der österr. Bevölkerung

31%
der österreichischen 
F&E-Ausgaben werden 
in Wien getätigt.

Österreich ohne Wien

22 %
der öster-
reichischen 
Bevölkerung 
lebt in Wien.
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Die höchsten Ausgaben für F&E werden vom Unter-
nehmens- und vom Hochschulsektor geleistet. In der 
Darstellung erkennt man die Auswirkungen der neuen 
Erhebungsmethode (neues Frascati-Handbuch): Durch 
die Änderungen sind die Zahlen für den Unternehmens-
sektor und den Hochschulsektor 2017 leicht gesunken 
und in Folge beim Sektor Staat gestiegen – ein statisti-
sches Artefakt.

Quelle: Statistik Austria Seit 2017: neues Frascati Manual

1.5	 F&E-Ausgaben nach Sektoren
	 Wien, 2002 bis 2021

1,5

3,5

4,0

3,0

2,5

2,0

1,0

0,5

4,5

0

Ausgaben in Milliarden €

Sektor Staat
0,6 Mrd. €

Privater gemein­
nütziger Sektor  
0,03 Mrd. €

Hochschulsektor 
1,5 Mrd. €

Unternehmens­
sektor 2,2 Mrd. €

2002 ’06 ’07 ’09 ’15’13’04 ’19’17’11 2021



14 — 15

Wo wird am meisten geforscht und entwickelt?

Immer mehr Unternehmen in Wien betreiben Forschung 
und vor allem Entwicklung. F&E wird im Dienstleistungs-
sektor, der in Wien traditionell stark ist, immer bedeutender. 
Besonders hohe F&E-Ausgaben gab es 2021 in den Berei-
chen Biotechnologie, Kraftfahrzeuge, IT-Dienstleistungen, 
Elektrische Ausrüstungen sowie Maschinenbau.

Im privaten Bereich ist die Konzentration der wichtigen 
Player hoch: 72 Unternehmen sind für 33 % aller Wiener 
F&E-Ausgaben verantwortlich. Im Hochschulsektor gab 
es die meisten Ausgaben in den Naturwissenschaften, 
der Humanmedizin, den Gesundheitswissenschaften und 
technischen Wissenschaften.

	 �Entwicklung der F&E-Ausgaben nach Sektoren
	 Wien, 2002 bis 2021

+ 150

+ 100

+ 50

+ 200

+ 250

− 50

0

Sektor Staat
+ 245 %

Privater gemein­
nütziger Sektor 
+ 104 %

Hochschulsektor 
+ 119 %

Unternehmens­
sektor + 91 %

Entwicklung in % seit 2002

2002 ’06 ’07 ’09 ’15’13’04 ’19’17’11 2021
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Die Stadt Wien tätigte 2021 mit über 132 Mio. € die höchs-
ten Ausgaben für Forschung und Forschungsförderung 
im Bundesländervergleich. Dieser Gesamtbetrag wird 
von rund 40 städtischen bzw. öffentlichen Institutionen 
gemeinsam aufgebracht und umfasst unter anderem: 
Wissenschafts- und Forschungsförderung (für Unterneh-
men, Forschungsgesellschaften, Stiftungsprofessuren, 
Wiener Fachhochschul-Förderung), Wissenschaftsförde-
rung im Rahmen von Fonds, Preisen etc., extern vergebene 
Studien/Forschungsprojekte, Wissenschaft und Forschung 
in der Stadtverwaltung selbst sowie Wissenschaft und 
Forschung in Wiener Museen.

Mit der aktuellen Strategie „WIEN 2030 – Wirtschaft & In-
novation“ wurden die Weichen für die Weiterentwicklung 
des Standorts in sechs Spitzenfeldern gestellt. Forschungs-
ausgaben der Stadt Wien sollen schwerpunktartig auf diese 
Spitzenfelder ausgerichtet werden.

Quelle: Stadt Wien

1.6	 �F&E-Ausgaben der Stadt Wien
	 Top 5 der finanzierenden städtischen Institutionen, 2021

Wiener Gesundheitsverbund 77,0 Museen der Stadt Wien 19,2

Finanzwesen inkl. 
Wirtschaftsagentur  
(MA 5) 17,5

Kultur (MA 7) 10,1

Sonstige städtische  
Institutionen 6,6

Top 5 125,6

Gesamte F&E-Ausgaben 132,1

Ausgaben in Millionen €

Wirtschaft, Arbeit und 
Statistik (MA 23) 1,7

Die MA 23 ist Teil der städtischen Top 5, 
weil sie neben ihrer Forschungstätigkeit 
im Wirtschaftsbereich auch die Wiener 
FH-Förderung abwickelt.
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1.6	 �F&E-Ausgaben der Stadt Wien
	 Top 5 der finanzierenden städtischen Institutionen, 2021

Weitere Informationen zu WIEN 2030 finden Sie unter 
wien.gv.at/wirtschaft/standort

Wirtschaft & Innovation
WIEN 2030

Die Strategie „WIEN 2030 – Wirtschaft & 
Innovation“ fokussiert auf jene Themen, 
für die am Standort Wien bereits Stärken 
existieren und die Antworten auf die 
großen Herausforderungen der kommen-
den Jahre geben. Das Ziel ist es Wohl-
stand und Lebensqualität zu schaffen, die 
allen Wienerinnen und Wienern durch 
hochwertige Arbeitsplätze und hervor-
ragende Infrastruktur gleichermaßen 
zugutekommen.

WIEN 2030 definiert neben Handlungs-
feldern, die als Basisstruktur für jegliche 
Wirtschafts- und Innovationsaktivitäten 
zur Weiterentwicklung der Standortquali-
tät beitragen, sechs Themen, die bis 2030 
zu international konkurrenzfähigen und 
sichtbaren Spitzenthemen ausgebaut 
werden:

– �Lösungen für klimaneutrale Städte

– Gesundheitsmetropole Wien

– Stadt der internationalen Begegnung

– Wiener Digitalisierung

– Smarte Produktion in der Großstadt

– Kultur- und Kreativwirtschaft

http://wien.gv.at/wirtschaft/standort


keine Anfürhungszeichen

Die produzierenden Beschäfti-
gungen der Menschen wurden 
lange als niedrig geachtet – 
schon weil ihr Zweck nur materiell 
und das Verfahren selbst fast 
geistlos schien. Anders jetzt. 
Alle Künste und Wissenschaften 
wetteifern, den Gewerben zu 
dienen. Die Industrie, ehedem 
ihre Magd, ist als ebenbürtige 
Schwester anerkannt.
Christoph Bernoulli (1782–1863)
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2	 �F&E-Beschäftigte: 
Menschen schaffen Wissen

Weitere Daten zu F&E in Wien finden Sie unter 
wien.gv.at/statistik/wirtschaft/forschung.

Köpfe vs. Vollzeitäquivalente
Die Beschäftigten in Forschung und 
Entwicklung werden auf zwei Arten 
dargestellt: Entweder als Kopfzahl – 
also als Personen, die in diesem Bereich 
tätig sind. Oder als Vollzeitäquivalent 
(VZÄ), eine standardisierte Vergleichs-
größe, die den tatsächlichen Zeitumfang 
(Ressourcenaufwand) für F&E abbildet. 
Zu berücksichtigen ist einerseits das 
Beschäftigungsausmaß (Vollzeit, Teilzeit), 
andererseits der Anteil der Beschäfti-
gung mit F&E.

2.1	 F&E-Beschäftigte nach Sektoren� 20

2.2	 Gender Gap der F&E-Beschäftigten nach Sektoren� 22

2.3	 F&E-Beschäftigtenanteil in Europa� 24

2.4	 F&E-Beschäftigte in Österreich� 25

http://www.wien.at/statistik/wirtschaft/forschung
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Mehr als 51.000 Wiener 
Beschäftigte arbeiten in 
Forschung & Entwicklung.

Quelle: Statistik Austria

2.1	 �F&E-Beschäftigte nach Sektoren
	 Wien, 2002 bis 2021
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0
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Sektor Staat
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Privater gemein­
nütziger Sektor 
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Hochschulsektor 
25.384

Unternehmens­
sektor 17.985

Anzahl der Beschäftigten (in Köpfen)
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Die Zahl der Beschäftigten in F&E hat sich in Wien im Zeit-
raum von 2002 bis 2021 stark erhöht. Dazu haben vor allem 
der Unternehmenssektor und der Hochschulsektor beige-
tragen. Der Großteil der in F&E tätigen Personen in Wien ist 
in diesen beiden Sektoren beschäftigt.

In der Grafik fallen zwei Knicke im Jahr 2017 auf: Da durch 
die Änderung der Methodik (Frascati-Handbuch) die 
Österreichische Akademie der Wissenschaften vom Hoch-
schulsektor sowie das AIT und Joanneum Research vom 
Unternehmenssektor zum Sektor Staat gewandert sind, ist 
dort die Anzahl der F&E-Beschäftigten kräftig gewachsen. 
Im Gegenzug sind die Beschäftigtenzahlen bei Unterneh-
men und Hochschulen zurückgegangen.

	 Entwicklung der F&E-Beschäftigten nach Sektoren
	 Wien, 2002 bis 2021

0

Entwicklung des Beschäftigtenstandes (in Köpfen) in % seit 2002

Sektor Staat + 66 %

Privater gemein­
nütziger Sektor 
+ 55 %

Hochschulsektor 
+ 89 %

Unternehmens­
sektor + 59 %

− 50

− 25

+ 25

+ 50

+ 100

+ 75

2002 ’06 ’07 ’09 ’15’13’04 ’19’17’11 2021



In Österreich (und Wien) ist die Akademiker*innenquote seit  
der Jahrtausendwende stark gestiegen, mittlerweile absol-
vieren mehr Frauen als Männer einen tertiären Abschluss. 
Der Anteil an Frauen in F&E hat sich in allen Sektoren mehr 
oder weniger kontinuierlich erhöht.

35 % des Forschungspersonals (in Vollzeitäquivalenten) in 
Wien sind Frauen, in Österreich nur 25 %.

Mittlerweile ist im öffentlichen Bereich fast die Hälfte der 
Forschenden weiblich. Ein Grund dafür könnten die Gleich-
behandlungsgesetze von Bund und Ländern sein. Durch die 
Änderung der Methodik ist 2017 in den meisten Sektoren 
der Frauenanteil leicht gesunken, nur im Hochschulsektor 
ist er weiter gestiegen. Ab 2019 steigen die Frauenanteile 
wieder in allen Sektoren außer dem privat-gemeinnützigen 
wieder stetig an.

Quelle: Statistik Austria

2.2	 �Gender Gap der F&E-Beschäftigten nach Sektoren
	 Wien, 2002 bis 2021
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Insgesamt Hochschulsektor

Beschäftigte in 
Vollzeitäquivalenten

Frauenanteil

Männer MännerFrauen Frauen

Hinweis: 
Bitte beachten Sie 
die unterschiedlichen 
Skalenniveaus.
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Im Unternehmenssektor haben die Frauen über die Jahre 
zwar aufgeholt, dennoch beträgt ihr Anteil (in Vollzeitäqui-
valenten) noch immer lediglich 23 %.

International gesehen weist Österreich eine unterdurch-
schnittliche Frauenquote (in Vollzeitäquivalenten) auf: Dem 
25-prozentigen weiblichen Anteil hierzulande stehen laut 
Eurostat im Jahr 2021 52 % in Serbien, 50 % in Lettland, 47 % 
in Kroatien oder jeweils rund 45 % in Rumänien und Litau-
en gegenüber. Österreich gehört also europaweit zu den 
Nachzüglern. Der niedrige österreichische Wert ist haupt-
sächlich auf den Unternehmenssektor zurückzuführen.



Im internationalen Vergleich ist die 
Bundeshauptstadt hervorragend 
positioniert: Beim F&E-Beschäftigten- 
anteil belegt Wien den 4. Platz aller 
242 EU-Regionen.

Quelle: Eurostat

2.3	 F&E-Beschäftigtenanteil in Europa
	 Top 10-Städte / Stadtregionen der EU, 2021

6,0 %2. Praha (Prag, CZ)

6,0 %3. Budapest (HU) 

5,8 %4. Wien (AT)

5,7 %5. Warszawski stołeczny (Warschau, PL)

5,2 %6. Bratislavský kraj (Bratislava, SK) 

5,1 %7. Braunschweig (DE)

5,1 %8. Steiermark (AT)

4,8 %9. Stuttgart (DE)

4,5 %10. Helsinki-Uusimaa (FI)

1. Région de Bruxelles-Capitale (Brüssel, BE) 6,5 %

NUTS-2-Region Anteil an den Gesamtbeschäftigten (in Köpfen) in %
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Die Zahl der Beschäftigten in Forschung und Entwicklung 
steigt in Österreich und in Wien seit vielen Jahren konti
nuierlich an. Wie erwähnt wird dieser Anstieg hauptsächlich 
vom Hochschul- und vom Unternehmenssektor getragen.

Über ein Drittel aller österreichischen 
F&E-Beschäftigten ist in Wien tätig.

2.4	� F&E-Beschäftigte in Österreich
	 Wien und restliches Österreich, 2021

Quelle: Statistik Austria

Regionaler Anteil an allen österreichischen (F&E-)Beschäftigten (in Köpfen)

23 %
aller Beschäftigten 
in Österreich haben 
ihren Arbeitsplatz in 
der Hauptstadt.

35 %
der österreichischen 
F&E-Beschäftigten 
arbeiten in Wien.

Österreich ohne Wien



keine Anfürhungszeichen

Große Entdeckungen und Fort-
schritte bedingen immer die 
Zusammenarbeit vieler Köpfe. 
Man mag mir das Verdienst 
anrechnen, den Weg geebnet 
zu haben. Wenn ich aber die 
nachfolgenden Entwicklungen 
betrachte, denke ich, dass die 
Ehre anderen als mir gebührt.
Alexander Graham Bell (1847–1922)
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3	 �F&E-Einheiten: 
Fortschritt durch Zusammenarbeit

Weitere Daten zu F&E in Wien finden Sie unter 
wien.gv.at/statistik/wirtschaft/forschung.

Einheiten
Forschungsstätten sind Einheiten (Hoch-
schulen, Unternehmen, Institute etc.), die 
Forschung und Entwicklung durchführen.

3.1	 F&E-Einheiten nach Sektoren� 28

3.2	 F&E-Einheiten in Österreich� 30

3.3	 F&E-Unternehmen nach Größe, Beschäftigten und Ausgaben� 31

http://www.wien.at/statistik/wirtschaft/forschung


Wien in Zahlen  Forschung und Entwicklung 2024  F&E-Einheiten

Die Zahl der F&E-durchführenden Einheiten in Wien ist in 
den letzten 15 Jahren stark gestiegen. Dies lag vor allem am 
Unternehmenssektor, der sich seit 2002 mehr als verdoppelt 
hat – fast ausschließlich im Dienstleistungsbereich.

Zweites Standbein ist der Hochschulsektor: Wien ist derzeit 
(nach Berlin) die zweitgrößte Universitätsstadt im deutsch-
sprachigen Raum (gemessen an den Studierendenzahlen) und 
beherbergt mit der Universität Wien eine der ältesten Uni-
versitäten Europas. Zwischen 2002 und 2004 sank die Anzahl 
der Forschungseinheiten des öffentlichen Sektors im Zuge 
der Universitätsreform und der Umorganisation der Ludwig 
Boltzmann-Institute. Der Rückgang im Hochschulsektor von 
2011 auf 2013 wurde vor allem durch Institutszusammenlegun-
gen an der Akademie der Wissenschaften verursacht. Durch 
die Änderung der Methodik (Frascati-Handbuch) treten sta-
tistische Artefakte auf (siehe auch 2.1). Insgesamt bestätigt 
sich der Trend zu immer mehr F&E betreibenden Einheiten.

Quelle: Statistik Austria

3.1	 �F&E-Einheiten nach Sektoren
	 Wien, 2002 bis 2021
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Veränderungen der Anzahl der F&E-Einheiten gehen vor al-
lem auf Umstrukturierungen zurück. Meist betrifft dies den 
öffentlich finanzierten Bereich, 2017 auch den Unterneh-
menssektor. Auch zwischen 2019 und 2021 kam es zu einem 
leichten Rückgang, was einerseits am privat-gemeinnützi-
gen Sektor und andererseits am Unternehmenssektor lag.

Unternehmen mit weniger als 100 
Mitarbeiter*innen werden nicht 
automatisch erfasst.

	 Entwicklung der F&E-Einheiten nach Sektoren
	 Wien, 2002 bis 2021
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Von den 5.440 Forschungsstätten 
in ganz Österreich befinden sich 
1.700, oder 31 %, in der Hauptstadt.

Quelle: Statistik Austria

3.2	 F&E-Einheiten in Österreich
	 Wien und restliches Österreich, 2021

Wien in Zahlen  Forschung und Entwicklung 2024  F&E-Einheiten

Regionaler Anteil an allen österreichischen F&E-Einheiten bzw. Unternehmen

31%
der österreichischen 
F&E-Einheiten be
finden sich in Wien.

Österreich ohne Wien

20 %
der österreichischen 
Unternehmen sind  
in Wien verortet.
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Über die Hälfte der forschenden Unternehmen beschäftigt 
weniger als 10 Personen, drei Viertel haben weniger als 
50 Beschäftigte. Bezogen auf die Anzahl der Firmen 
dominieren also die Kleinunternehmen – ein Befund, der 
für den Wirtschaftsstandort Wien insgesamt gilt.

Demgegenüber tätigen die 2 % (23) der forschenden 
Wiener Unternehmen mit mehr als 1.000 Beschäftigten 
über ein Drittel aller Ausgaben für Forschung und im 
Speziellen für Entwicklung. Die 7 % Großunternehmen 
(mehr als 250 Beschäftigte) sind für fast zwei Drittel aller 
F&E-Ausgaben verantwortlich und beschäftigten knapp 
die Hälfte aller ForscherInnen und EntwicklerInnen.

Die Branchen mit den meisten F&E-Beschäftigten sind die 
IT-Dienstleistungen, die elektrischen Ausrüstungen sowie 
der Maschinenbau.

Quelle: Statistik Austria

3.3	 �F&E-Unternehmen nach Größe, Beschäftigten und 
Ausgaben — Wien, 2021

… �Zahl der Betriebe
Gesamt: 949

… �F&E-Beschäftigten in
Köpfen Gesamt: 17.985

… internen F&E-Ausgaben 
Gesamt: 2,20 Mrd. €
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men mit mehr als 1.000 
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Glossar

Einheiten
Forschungsstätten sind Einheiten 
(Hochschulen, Unternehmen, 
Institute etc.), die Forschung und 
Entwicklung durchführen.

Forschung und Entwicklung (F&E)
Forschung und experimentelle 
Entwicklung (F&E) wird als schöpfe-
rische Tätigkeit definiert, welche auf 
systematische Weise unter Verwen-
dung wissenschaftlicher Methoden 
mit dem Ziel durchgeführt wird, den 
Stand des Wissens zu vermehren 
sowie neue Anwendungen dieses 
Wissens zu erarbeiten.
Das Element der Neuheit und Ori-
ginalität (neue Erkenntnisse, neues 
Wissen, neue Anwendungen) ist das 
wichtigste Kriterium, das F&E von den 
anderen wissenschaftlichen und tech-
nischen Tätigkeiten unterscheidet.

F&E-Quote
Die F&E-Quote (Forschungs-
quote) ist der am häufigsten ver-
wendete Indikator im Bereich der 
Statistiken über Forschung und 
Entwicklung. Sie beschreibt den 
Anteil der Ausgaben für F&E in 
% des Bruttoinlandsproduktes/
Bruttoregionalproduktes einer 
Gebietseinheit. Damit eignet sich die 
F&E-Quote auch für internationale 
Vergleiche und Zielformulierungen.

Forschungsarten
Unter Grundlagenforschung ver-
steht man Untersuchungen mit dem 
Ziel, den Stand des Wissens zu ver-
mehren, ohne Ausrichtung auf einen 
spezifischen praktischen Zweck. Eine 
mögliche Forschungsfrage könnte 
sein: Was ist der Prozess, der zu einer 
Erkrankung führt?
Unter angewandter Forschung ver-
steht man Untersuchungen mit dem 
Ziel, den Stand des Wissens zu ver-
mehren, jedoch mit Ausrichtung auf 
einen spezifischen praktischen Zweck. 
Zum Beispiel: Wie behandle ich eine 
bestimmte (neuartige) Erkrankung?
Unter experimenteller Entwicklung 
versteht man den systematischen 
Einsatz des Wissens mit dem Ziel, 
neue oder wesentlich verbesserte 
Materialien, Vorrichtungen, Produkte, 
Verfahren oder Systeme hervorzu-
bringen. Beispiel wäre die Entwick-
lung eines Medikaments.

Frascati-Handbuch 2015
Das Frascati-Handbuch der OECD 
bildet nahezu weltweit die metho-
dische Basis für die Statistiken über 
Forschung und experimentelle 
Entwicklung (F&E). Internationale 
Handbücher dieser Art werden regel-
mäßig überarbeitet, um die neuesten 
Entwicklungen und praktischen 
Erfahrungen zu berücksichtigen. Im 
Jahr 2015 wurde eine neue Ausgabe 
des Frascati-Handbuchs publiziert.
Durch die Umsetzung des revidier-
ten Frascati-Handbuchs 2015 sind 
die Ergebnisse für das Jahr 2017 
nur eingeschränkt mit den Vor-
jahren vergleichbar. In Österreich 
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wurden zum Beispiel wichtige 
F&E-Institutionen anderen volkswirt-
schaftlichen Sektoren zugewiesen: 
die Österreichische Akademie der 
Wissenschaften dem Sektor Staat 
(davor: Hochschulsektor), dem 
jetzt auch das Austrian Institute 
of Technology angehört (davor: 
Unternehmenssektor). Höhere 
Technische Lehranstalten, die auch 
F&E betreiben, waren bisher Ein-
heiten des Sektors Staat und wer-
den nunmehr im Hochschulsektor 
erfasst. Forschungsprämien werden 
nicht mehr dem öffentlichen Sektor 
zugerechnet, sondern als Teil der 
eigenen Mittel der F&E betreiben-
den Einrichtung angesehen (z. B. bei 
Unternehmen als Finanzierung durch 
den Unternehmenssektor).

Köpfe vs. Vollzeitäquivalente
Die Beschäftigten in Forschung und 
Entwicklung werden auf zwei Arten 
dargestellt: Entweder als Kopfzahl 

– also als Personen, die in diesem 
Bereich tätig sind. Oder als Vollzeit-
äquivalent (VZÄ), eine standardisierte 
Vergleichsgröße, die den tatsäch-
lichen Zeitumfang (Ressourcen
aufwand) für F&E abbildet. Zu 
berücksichtigen ist einerseits das 
Beschäftigungsausmaß (Vollzeit, 
Teilzeit), andererseits der Anteil der 
Beschäftigung mit F&E.

NUTS-2
NUTS ist die europäische Regional
gliederung und bedeutet übersetzt 

„Systematik der Gebietseinheiten 
für die Statistik“ (Nomenclature 
des unités territoriales statistiques). 
EU-weit gab es im Jahr im Jahr 2021 
242 Regionen auf NUTS-2-Ebene 
(NUTS-2021), in Österreich ent
sprechen diese den Bundesländern.
Die in dieser Broschüre angeführten 
Hauptstadt-Regionen schließen oft 
das Umland mit ein (z. B. Comunidad 
de Madrid oder Lazio).

32 — 33
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